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Kinder stecken sich leichter an
Insgesamt sind

so schwere Fälle wie
in Innsbruck extrem

selten, aber Kinder
haben häufiger

Komplikationen.
. ..............................................................

VON J. GEBHARD, E. MAURITZ,
M. PRIRSCH UND I. TEUFL

Wie gefährdet sind
Kinder durch die
Neue Grippe? Diese

Frage bewegt Eltern nach
dem tragischen Tod der elf-
jährigen Südtirolerin in
Innsbruck.

Sind Kinder durch die Neue
Grippe gefährdeter als Er-

wachsene?
„Kinder und Jugendliche

stecken sich leichter mit

Neue Grippe

dem H1N1-Virus an, bei ih-
nen kommt es auch häufiger
zu schweren Krankheitsver-
läufen“, sagt Prim. Wilhelm
Kaulfersch, Vizepräsident
der Österr. Gesellschaft für
Kinder- und Jugendheilkun-
de. Mehr als 50 Prozent der
Neuerkrankungen an H1N1
betreffen unter 18-Jährige.
Eine mögliche Erklärung: Äl-
tere Personen hatten im
Laufe ihres Lebens bereits
Kontakt mit ähnlichen
H1N1-Viren und haben da-
durch zumindest einen teil-
weisen Immunschutz. Ins-
gesamt sind schwere Atem-
wegsinfekte, die im Spital
behandelt werden müssen,
aber relativ selten(siehe Grafik)

– demgegenüber ist die Zahl
der Neuerkrankungen ein
Vielfaches höher, allein in
Deutschland sind es derzeit
bereits mehr als 3000 neue
Fälle pro Woche.

Sind zuvor gesunde Kinder
genauso gefährdet wie

chronisch kranke?
„Nein. Fünf von sechs Kin-

dern, die in den USA an der
Schweinegrippe starben (ins-
gesamt bisher 145, Anm.), hatten
chronische Krankheiten“,
sagt Kinderarzt Prim. Karl
Zwiauer. Andererseits waren
40 Prozent aller Patienten
mit Lungenerkrankungen
(alle Altersgruppen) nach ei-
ner H1N1-Infektion zuvor
völlig gesund.

Derzeit zählen nur chronisch
kranke Kinder zu den Risiko-

gruppen, die als Erste geimpft wer-
den sollen. Wird das geändert?
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i Österreich

Schulklasse
wegen Grippe
„gesperrt“

Jetzt hat auch Kärnten
zwei weitere Fälle von
H1N1-Patienten. In der

Berufsschule II in Klagen-
furt sind zwei 17-jährige
Schüler, ein Mädchen aus
Wien und ein Bursche aus
Tirol, an Schweinegrippe
erkrankt. Acht weitere
Mitschüler, wie auch ein
Lehrer, sind ebenfalls
krank. Ob sie tatsächlich
mit dem H1N1-Virus infi-
ziert sind, soll ein Nasen-
Rachenabstrich-Test fest-
stellen. Alle Erkrankten
befinden sich derzeit in
häuslicher Pflege. Die
restlichen 20 Schüler der
Klasse bekamen für eine
Woche frei. Da einige der
erkrankten Schüler im
Kolpingheim unterge-
bracht sind, wird nun be-
raten, ob das Haus aus Si-
cherheitsgründen für ein
paar Tage geschlossen
werden soll.

Auch im übrigen Öster-
reich nehmen die Krank-
heitsfälle zu. Allein in Tirol
waren es am Dienstag 20
Neuerkrankungen, 15 da-
von entfallen auf Osttirol.
Damit gibt es in Österreich
innerhalb weniger Tage
nunmehr insgesamt 81
neue H1N1-Patienten.

Stabil Stabilisiert hat sich
der Zustand jenes 41-jäh-
rigen Mannes aus Bayern,
der in Salzburg intensiv-
medizinisch behandelt
wird. Er liegt jedoch noch
immer im Tiefschlaf und
wird künstlich beatmet.
Auch der Zustand der
schwangeren Frau in
Wien hat sich in den letz-
tenTagennichtweiterver-
schlechtert. Die Situation
seiabernachwievorernst.
Sie liegt seit Donnerstag
auf der Intensivstation.

Nach wie vor läuft die
vor einer Woche gestartete
ImpfaktionfürMitarbeiter
des Gesundheitswesens
nur schleppend.

„Nein, die
Risikoein-
schätzung be-
ruht auf inter-
nationalen Da-
ten“, sagt Sig-
rid Rosenber-
ger vom
Gesundheits-
ministerium.
„Es handelt
sich bei dem
Tod des Mäd-
chens um ei-
nen bedauerli-
chen Einzelfall,
mit dem zu
rechnen war“ –
„An der Risiko-
bewertung än-
dert sich

nichts“, sagt auch Zwiauer.

Sind Impf-Nebenwirkungen
bei Kindern häufiger oder

schwerer als bei Erwachsenen?
Der Impfstoff Celvapan

wurde in einem – wegen der
Pandemie beschleunigten –
Verfahren nur aufgrund von
Daten von 606 Erwachsenen
zugelassen. Erst seit zirka
fünf Wochen laufen auch kli-
nische Studien mit Kindern
(insgesamt sollen es 400
werden). Bisher gibt es keine
Hinweise auf andere Neben-
wirkungen als bei den Er-
wachsenen (v. a. Hautrötun-
gen, Schmerzen an der Ein-
stichstelle, Fieber). Aller-
dings ist die Zahl der Pro-

banden noch zu gering, um
mögliche seltene Nebenwir-
kungen zu erfassen.

Sollen also Eltern auch ge-
sunde Kinder impfen?

„Schwere Komplikationen
durch die Neue Grippe wer-
den auch bei Kindern Einzel-
fälle bleiben“, sagt Kaul-
fersch. „Dennoch müssen
wir uns fragen, ob wir diese
freiwillig auf uns nehmen
wollen, wo es doch eine Imp-

fung gibt, die von den Behör-
den als sicher erachtet wird.
Aber natürlich steht der Arzt
hier vor einem Dilemma.“

Viele homöopathische
und anthroposophische
Kinderärzte sehen hingegen
Nutzen und Sicherheit als
nicht ausreichend erwiesen.
Die Leiterin des Boltzmann-
Institutes für Health Tech-
nology Assessment, Claudia
Wild, meint: „Die Impfwir-
kung sollte nicht überschätzt

werden. Es ist nur eine Ver-
flachung und Verlangsa-
mung der Erkrankungswel-
le, keinesfalls eine Verhinde-
rung der epidemischen Aus-
breitung der Influenza in Ös-
terreich realistisch
erwartbar.“

i Ausland

500.000 Masken aus Österreich für die Ukraine

Die Neuerkrankungen
durch Schweinegrip-
pe-Viren – aber auch

die Todesfälle – steigen eu-
ropaweit. In der stark betrof-
fenen Ukraine findet nun
ein Teil der in Österreich we-
gen der Vogelgrippe-Gefahr
angeschafften Schutzmas-
ken Verwendung. Knapp
500.000 davon stellt die Re-
gierung kostenlos zur Verfü-
gung. In manchen Regionen
ist das öffentliche Leben zum
Erliegen gekommen. Heimi-
sche Banken vor Ort (Raiffei-
sen, Bank Austria, Erste,
Volksbank) versorgen ihre
Mitarbeiter auch mit Masken.

In Italien ist die Region
Neapel am stärksten betrof-
fen. Von dort wurden neun
der insgesamt 18 Todesopfer

gemeldet. Zusammen mit
Spanien gibt es derzeit in Ita-
lien europaweit die meisten
Ansteckungen. Auf 100.000
Italiener kommen statistisch
gesehen 380 Infektionen. Ei-

ne chronisch Kranke zwi-
schen 50 und 60 Jahren ist
mittlerweile das erste Todes-
opfer in Slowenien.

In der Schweiz steckten
sich auf einem Truppen-
übungsplatz in Chur 70 von
324 Rekruten mit Schweine-
grippe an. Binnen eines Ta-
ges hat sich in der Türkei die
Zahl der Todesopfer auf
neun erhöht und damit
mehr als verdoppelt. Neben
Ärzten und Pflegepersonal
werden dort vorrangig auch
Mekka-Pilger geimpft: Sau-
di-Arabien verlangt eine Imp-
fung, sofern es sie im Heimat-
land der Einreisenden gibt.
Ebenso gilt die Bestimmung,
dass heuer nur Pilger zwi-
schen zwölf und 65 Jahren
den Hadsch antreten sollten.
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Schweinegrippe
Wer braucht die Grippe-Impfung?

Dies und mehr auf der Themenseite:

K U R I E R Grafik: Schimper / Quelle: ECDC

Schwere Atemwegsinfektionen durch
H1N1: Kinder stark betroffen
Spitalsaufnahmen in der Vorwoche
in den EU- und EFTA-Ländern
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40 Prozent der Fälle betrafen zuvor völlig gesunde
Kinder und Erwachsene.

Österreich hilft der Ukraine

Bei Kindern mit einer H1N1-Infektion gibt es häufiger Komplikationen als bei Infektionen mit saisonaler Grippe
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